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na* Sti*tigbeftnben mit iferem Vifum üerfefeen bem

eibgen. SRilüärbepartcmettte bis fpäteftenS bett 1.

Degcmfeer eingefanbt, wet*eS barauffeilt bie SluSbe*

gabtung ber ©ttmmen an bie Katttonalmilüärbefebr*
ben gitfeattben ber bere*tigtett Vereine verfügt.

©lei*geüig mit btn ©*ieftabettett feabett bie Kan*
tonatmilüärbefebrbett bem eibgett. SIRilitärbepartemetit
ein Vergei*nif ber im Kanton beftefeenben ©d)ief-
üereine, beren ©tatuten fte genefemigt feaben, unter
Veifügung je eines ©remplareS ber genefemigten Bta*
tuten eingttfetiben unb bti gtei*em Slntäffe au* bk
in bem Kantott beftefeenbett Verorbnungen, Siegle*
mente ober Suftraftionett, betreffenb bk @*üfcen*
oeretne itnb beren Uttterftüfcttttg mügittfeeitett. Die
einmalige ©infenbuitg oon ©efettftfeaftSftattttett, oott
fantonaten SRegtementett u. f. w. genügt, fofern bie*

felbett in ber 3mif*engeü feine Stfeänberangett er*
litten feaben.

Slrt. 4. Die Unterftüfctmg, wel*e bit ©ibgenof*
fenftfeaft leiftet, beftefet in ber Vergütimg oott SRit*

nitiott für 25 ©*üffe für jebeS SRüglteb eineS Ver*
eitteS, bti wel*em bie in Slrt. 1, 2 unb 3 aufge*
ftettten Vebingungen erfüllt werben, unb infofem
ber betreffettbe Kanton bie Vergütung für eben fo

üiele ©*üffe, ober einer biefer glei*fommenbe Un*
terftüfcung leiftet.

^>it Vergütung geftfeiefet im Verfeältttiffe ooit 4,5
©enttmen fürJt>en ©tufcer* unb 3ägergewefer*, unb

oott 6 ©etttünen1 für bett SJ3relag*Vurttanb*®ewefer*

©*uf, fofern li^©ibgenoffeitf*aft tti*t oorgiefet,

bit SRttnÜion in SRatttra gu liefern.
Slrt. 5. ©egenwartigeS Steglement tritt fofort in

Kraft; baSfelfee ift in bie amtli*e ©ammlung ber

©ibgenoffenftfeaft atifgimefemett unb ben Kantottett in
einer angemeffettqfMttäafel oon ©remplaren mitgu*
tfeeilen. " "c

Vera, ben l$?Wai 1864.

3m SRamen beS ftfemetg. VunbeSratfeeS,

Der VnnbeSpräftbent:
Dr. 3b, ©ttB*.

Der Kangler ber ©ibgenoffenftfeaft:

Derbefflmmgtn frrr SdjtefBaumwolle.

&tti$t bet Äotnmifffon pt Itotetfudmng einiget

SetBeffetungen bet @*iepaumtootte an bie

»tittfäe Slffoctattottt

(2lu^ bem S|Sfearmacewticat*3ournal 2W. V. «Rr. 6.
1. ©egember 1863.)

€bmifa)tx ®|jetlf nargeiragen mm JPr. (ßiabftont.

©eitbem $ref. ©*bnbeiti bie ©*icfbattmwotte
erfunben, feaben ft* Viele mit ber Slnwenbung biefeS

^robnfteS auf KttegSgwede bef*aftigt unb ffnb oiele

Verfu*e, befonberS au* in granfrei* in biefer SBt**

tung genta*! worben; bei atten biefen Verfn*en
ftettten ft* aber fo mannigfa*e ernfte ©*wietig*
feiten feerauS, baf bie Vertocnbung oon ©*ief*
baumwotte für ben Krieg itt allen Säubern anfer
Oefterrei* aufgegeben wurbe.

SEBeun au* üon Seü gu Seit Veri*te über bte

©infüferang ber ©*icftfeaitmwotte bti ber bfterrei*i*
f*ett Slrmee ©nglanb errei*ten, fo bra*ten biefe

bo* nie Slttfflärtmg über bie ä*te SGBeife, itt wel*
d)cr bie oerf*iebenm ©*wierigfeüen überwunben
worbett unb über ben ©rfolg, wel*en bie ofterrei*i*
f*ett Verfit*e bis bafein gefeabt featten. 1S)k Rom*

miffton war jebo* nutt im gälte attS gwei Duellen
bie üottftänbigfte Sluffläruitg gu erfealten, einerfeitS

oott Vrof. Slbel, btm ©feemifer beS SRilüärbeparte*
metttS, anberfeitS oom ©rfinber beS ofterret*if*en
©*ieft&aitmwott=@ef*üfcft)ftetttS felbft, Varon oon
Senf. SJSrof. Slbel ertfeeilte ber Kommiffton auf ©in*
wittigung ber Stegierung alle Slufflärang, wel*e
leitete fetbft oon ber 6fterret*if*en Stegierung er*

featten hatte nnb fügte biefer no* bie ©rgebniffe fei*

ner eigenen aitSgebefettfett ©rperimente bti. o. Senf

fam auf bie ©inlabung ber Kommiffton mit ©rlanb*

nif feiner SRegierattg na* ©nglanb, um jebe ifem

gu ©ebote ftefeenbe Slttfflärimg über biefett ©egen*
ftanb gu ertfeeiteu mtb bra*te guglei* 3ei<bnungen
tmb SlRufter auS ber faifert. gabrif mit ft*. 3«
golgen bem wirb in Kürge ber wüfetigftcn Vnnfte beS

attS biefen beiben OneUeit geftbopften Veri*teS be*

rüfert:
SEBaS bie *emtf*e SRatur ber o. SenFftfeen ©*ief=

Baumwolle anbetrifft, fo ttnterf*eibet ft* biefe festere

oott ber gewofettli* fabrigtrten babur*, baf fte oott*

ftänbig in ein glei*formtgeS *emif*eS ©emif* um*
gewanbelt ift. Seber ©feemifer weif, baft wenn
Vaumwotte mit einer StRif*img oon ftärfer ©atpe*
terfänre imb @*wefclfättre befeattbelt wirb, ©emiftfec

üott Bebetttcnb oeränberli*er Snfammenwirfimg er*
fealten werben fonnett, üon wel*en jebo* alle Ve*
ftanbtfeeile ber ©alpeterfäure entfeattett unb erptofto
ftnb. ^>it üottftänbigfte Verbinbung tft bie üon $a*
bon als C36 H81 (GN04) O30, n>el*e mit ber oon
Ben ofterrei*if*ett ©feemifem Sritti^ocettutofe ge*
nanntett C12 H7 (GNOt) O10 ibentif* ift. DiefeS

ift bie ». Senf'ftfee, für ©oflobium jebo* ni*t Brau**
Bare @*iefbaumwotte, beren ©rgeugung bur* oer*
ftfetebene Vorft*tSmafregeln geft*ert wirb, oon wel*
*en bie wi*tigftett in einer ber ©intau*ung itt bie

©äitrett ooraitgefeetibttt grüttbli*ett Steinigung nnb

StttStrodttitng ber Vaumwotte Beftefeen; ferner in ber

Verwenbung ber ftärfften im H^nbel oorfommenben

©ättrett, bem ©intatt*ett ber Vaumwotte w&ferenb

48 ©tunben in ein frif*eS ftarfeS ©emif* ber @äu=

ren tta* ber erften ©intau*ttng, wel*e eine blof
tttioottftättbige Umwanblimg ber Vaumwotte Bewirfte.
©Benfo wefentli* ift bie feierauf erfolgcnbe Vefreiuttg
ber ©*iefBaumwotte oon jeber ©pur freier ©Suren,
WaS BefonberS bur* meferwo*entlt*eS 2faSwaf*en
in einem ©trome reinen SEBafferS Bewirft wirb.

DiefeS langbauetnbe Verfaferen ift bur*auS nn*
ertäfli* unb feauptfa*li* bem SRangel biefer S£ot*

— 48t
nach Richtigbefinden mit ihrem Visum versehen dem

eidgen. Militärdepartemente dis spätestens den 1.

Dezember eingesandt, welches daraufhin die

Ausbezahlung der Summen an die Kantonalmilitärbehörden

zuhauden der berechtigten Vereine verfügt.
Gleichzeitig mit den Schießtabellen haben die

Kantonalmilitärbehörden dem eidgen. Militärdepartement
ein Verzeichniß der im Kanton bestehenden

Schießvereine, deren Statuten sie genehmigt haben, unter
Beifügung je eines Exemplares der genehmigten Statuten

einzusenden und bei gleichem Anlasse auch die

in dem Kanton bestehenden Verordnungen, Reglemente

odcr Instruktionen, betreffend die Schützenvereine

und deren Unterstützung mitzutheilen. Die
einmalige Einsendung von GeseUschaftsstatuten, von
kantonalen Reglementen u. f. w. genügt, sofern
diefelben in der Zwischenzeit keine Abänderungen
erlitten haben.

Art. 4. Die Unterstützung, welche die Eidgenossenschaft

leistet, besteht in der Vergütung von
Munition für 25 Schüsse für jedes Mitglied eines

Vereines, bei welchem die in Art. 1, 2 und 3
aufgestellten Bedingungen erfüllt werden, und insofern
der betreffende Kanton die Vergütung für eben so

viele Schüsse, odcr einer dieser gleichkommende

Unterstützung leistet.

Die Vergütung geschieht im Verhältnisse von 4,5
Centimen für t hen Stutzer- und Jägergewehr-, und

von 6 Centimewi für den Prelaz-Burnand-Gewehr-
Schuß, sofern ßtt^Eidgenossenschaft nicht vorzieht,
die Munition in Natura zu liefern.

Art. 5. Gegenwärtiges Reglement tritt sofort in
Kraft; dasselbe ist in die amtliche Sammlung der

Eidgenossenschaft aufzunehmen und dcn Kantonen in
einer angemessene^ Anzahl von Exemplaren
mitzutheilen. / '

Bern, den IZ^Mai 1864.

Im Namen des schweiz. Bundesrathes,

Der Bundespräsident:
Dr. Jb. DubS.

Der Kanzler der Eidgenossenschaft:

Verbesserungen der Schießbaumwolle.

Bericht der Kommission zur Untersuchung einiger

Verbesserungen der Schießbaumwolle an die

Britische Association.

(Aus dem Pharmaceutical-Journal Vol. V. Nr. 6.
Z. Dezember 1863.)

Chemischer Theil, vorgetragen von Dr. Gladstone.

Seitdem Prof. Schbnbein die Schießbaumwolle

erfunden, haben sich Viele mit der Anwendung dieses

Produktes auf Kriegszwecke beschäftigt und find viele

Versuche, besonders auch in Frankreich in dieser Richtung

gemacht worden; bei allen diesen Versuchen

stellten sich aber so mannigfache ernste Schwierigkeiten

heraus, daß die Verwendung von
Schießbaumwolle für den Krieg in allen Ländern außer
Oesterreich aufgegeben wurde.

Wenn auch von Zeit zu Zeit Berichte über die

Einführung der Schießbaumwolle bei der österreichischen

Armee England erreichten, so brachten dicsc

doch nie Aufklärung über die ächte Weife, in welcher

die verfchiedenen Schwierigkeiten überwunden
worden und über den Erfolg, welchen die österreichischen

Versuche bis dahin gehabt hatten. Die
Kommission war jedoch nun im Falle aus zwei Quellen
die vollständigste Aufklärung zu erhalten, einerseits

von Prof. Abel, dem Chemiker des Militärdepartements,

anderseits vom Erfinder des österreichischen

Schießbaumwoll-Geschützsystems selbst, Baron von
Lenk. Prof. Abel ertheilte der Kommission auf
Einwilligung der Regierung alle Aufklärung, welche

letztere selbst von der österreichischen Regierung
erhalten hatte und fügte diefer noch die Ergebnisse
seiner eigenen ausgedehnten Erperimente bei. v. Lenk

kam auf die Einladung der Kommission mit Erlaubniß

seiner Regierung nach England, um jede ihm

zu Gebote stehende Aufklärung über diesen Gegenstand

zu ertheilen und brachte zugleich Zeichnungen
und Muster aus der kaiserl. Fabrik mit sich. In
Folgendem wird in Kürze der wichtigsten Punkte des

aus diesen beiden Quellen geschöpften Berichtes bes

rührt:
Was die chemische Natur der v. Leninschen

Schießbaumwolle anbetrifft, so unterscheidet sich diefe letztere

von der gewöhnlich fabrizirten dadurch, daß sie

vollständig in ein gleichförmiges chemisches Gemisch

umgewandelt ist. Jeder Chemiker weiß, datz wenn
Baumwolle mit einer Mischung von starker
Salpetersäure und Schwefelsäure behandelt wird, Gemische

von bedeutend veränderlicher Zusammenwirkung
erhalten werden können, von welchen jedoch alle
Bestandtheile der Salpetersäure enthalten und explosiv

find. Die vollständigste Verbindung ist die von Ha-
dou als Ozg U,t (MO.) Ozg, welche mit der von
den österreichischen Chemikern Trinitzocellulose
genannten <ü„ (MO.) O,» identisch ist. Dieses

ist die v. Lenk'sche, für Collodium jedoch nicht brauchbare

Schießbaumwolle, deren Erzeugung durch
verschiedene Vorsichtsmaßregeln gesichert wird, von welchen

die wichtigsten in einer der Eintauchung in die

Säuren vorangehenden gründlichen Reinigung und

Austrocknung der Baumwolle bestehen; ferner in der

Verwendung der stärksten im Handel vorkommenden

Säuren, dem Eintauchen der Baumwolle während
48 Stunden in ein frisches starkes Gemisch der Säuren

nach der ersten Eintauchung, welche eine bloß

unvollständige Umwandlung der Baumwolle bewirkte.

Ebenso wesentlich ist die hierauf erfolgende Befreiung
der Schießbaumwolle von jeder Spur freier Säuren,
was besonders durch mehrwöchentliches Auswaschen

in einem Strome reinen Wassers bewirkt wird.
Dieses langdauernde Verfahren ist durchaus

unerläßlich uud hauptsächlich dem Mangel dieser Box«
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ftdtSmafregeln baS SRiflingcn ber frangoftftfeen Ver*

fu*c gugufcbreibeit.

SRa* ben ber Kommiffton oorgelegten SRuftcm
ftfecint eS, baf biefeS @alpeter*©emif*, wenn gang

frei oon ©äure, nicht mefer jenen ©inwürfeit auS*

gefegt ift, wcl*c gegen bie biSfeer gewbfenli* als

©*iefBaumwotte ücrBraud)teti ©alpeter*@cmif*e er*

feoBett werben; eS f*eint Begügli* ber Unoeränber*

li*feit gegmüber atten BiSfeer üorgeftfetagenen Slrten

©*tefbaumwotte eitteit bebeuteitben Vorgug gtt be*

ff|en. ©o ift fol*c ©*üfBaumwolle uttoeräitbcrt
15 Safere tatig aufbewafert worben, fie entgünbet ft*
erft bti einer ©rfeifcung auf 136° C.; fie ift fefer

wenig feogroScopif* tmb gibt, in einem abgeftfelof*

fenett SRaume mtgünbet, beinafee gar feine Stftfee.

©in no* iti*t erwäfenter Sfeeil beS VerfafercnS bei

ber gabrifatiott ber ofterrei*if*ett ©*tefbaumwotte,
wel*er jebo* oerf*iebeum S^eifeln Staunt läft,
Beftefet in ber Vefeanbltmg ber ©*iefbaumwotte mü
eitter Sbfmtg üon ftefetfanrem Kali, gewofenti*
SEBaffcrglaS genannt. Vrof. Slbel unb bie bfterrei*

*if*cn ©feemifer featten nidt üiet baüon; wäbrenb

ü. Senf ber Slnff*t ift, baf bie auf ber Vaumwotte

bur* bie ©iitwirfimg ber Kofelettfäure ber Sltmofpfeäre

eittbuttbene Kiefelerbe oon wirfti*em SRu|eit fei für
bie Verjogeruttg ber Verbrennung; er bemerft babei,

baf ein Sfeeit ber itt ber faifert. gabrif angefertigten

©*iefb«umwotte gar nt*t, ein anbercr mir im*
oettftanbig mit SBafferglaS Befeattbelt Würben fei;
werbe jebo* biefe Vefeanbluttg üottftänbig oorge*

nommen, fo ergebe ft* eine fonftante ©cwüfetSgu*

nafeme ber ©*iefbaurawofle oou 3 %?
.ViSfeer feegte man üiele Vefür*tungen betreffenb

bie ©*äbli*feü ber ©inwirfung ber gasförmigen

Sitfe^uugSprobufte ber ©*iefbaumwollc auf bit
berfelben ausgefegten Verfonen, inbem fonftatirt
würbe, baf ft* unter biefen ©afett fatpetrige Dämpfe
itnb H^brocoanfättre befinben, üon betten erftere bie

@ef*üfcrofereti attgreifen, festere bie Slrtitteriften »er*

giften würben. Obglei* gugegefeen werben muf,
baf bei gewiffen Slrten ©*iefbaumwotte ober bei

gewiffeu Slrten ber Verbrennung eineS ober btibt
biefer SnfefcUttgSprobufte erfeattett werben fonnett, fo

geigen jebo* bie Verfu*e üott Karolgi, baf Bei Ver*
Brennung oon bfterrei*if*er ©*ieftbaumwotte ofettc

Suftgntrüt fernes bieder f*äbli*en Vtobufte entftefet,

fonbern baf bie SnfefctmgSprobufte lebigli* ©tid*
foff, Kofetenfäwrc, KofetcttortybgaS, SEBaffer uttb ein

wenig SOBafferftoff nebft f*wa* fofelenftofffeattigem

SBafferftoff ftnb; biefe Vrobnfte ftnb oerfeättnifmäfig
imf*äbli*; au* ift eS bur*auS erwiefen, baf in
SKMrfU*feit baS ®ef*ü$rofer bur* wieberfeolteS geuem
mit ©*iefbaitmwotte weniger angegriffen wirb als
bur* Vulüer nnb baf bk SRannftfeaftett itt ben ©a*
femattnt üon ben ©afeit ber erftern weniger gu lei*
ben feafcett. tS"-

Vtrgtt*ett mü ©*ief.putoer f*eint bie ©*ieft*
Baumwotte babur* im SRa*tfeeit gu fein, baf fte

ftfeon Bei einer Setnperatttr oott 136° C ft* entgün*

btt; biefer SRa*tfeeit mag bnxd) btn Vortfeeit awfge*
feoben werben, baf bit @*iefbaumwotte wäferenb

iferer gabrißation ni*t erptobirm fann, ba fte Bis

gnr f*lieflt*en Srotfnuttg immer in gtüfftgfeitett
eingctau*t bleibt. S^njäferige VrariS feat gegeigt,

baf bit Semperatur oon 136° C feo* genug ift, um
bie ©i*erfeeü ber gabrifation uub Vebanblung ber

©*iefbaumwotte gtt gewäferleiftett; 136° C ift ftfeon

eine fünftti* erfeofete Semperatnr tmb wo folebe gu*

fältig feeroorgcbra*t worben, wirb fte meift au* feo*

genug, um ©*iefputücr gu entgünben; eS fann ba*

feer ber ©*iefbaumwotte gegenüber bem Vnlocr faum
eine grofere @efäferii*feü wegen ©etbftentgünbttng
beigemeffen werben. UefertgenS fonnte matt, wetm
eS nfctfeig erf*einen fottte, bte ©*iefbaumwotte in
SEBaffer aufbewaferen uttb biefelbe nur in fleinen

SRengett, wit fte üorweg gebrau*t werben, trodnen.

Die Sfeatfa*e, baf ©*ieffeaumwotte bur* Dampf
ni*t befdäbigt wirb, wie baS @*iefpuloer, empfteblt

fie gegenüber biefem, tto* mebr aber ber Vorgug,
baf fte ft* bei bex SBerbrennung gang üotlftättbig itt
©afe gerfefct, fo baf feitt SRau* entftefet, ber bie

freie SluSft*t ber ©*iefenben feinbert ober ifere

©tettung oerrätfe, unb fein Stüdftanb im ©ef*ü$*
rofere bleibt, bex üor ©infübrung ber folgenben Sa*

bung entfernt werben muf.

i*!e*atiif*er ®feeil, norgetragen non Scott-HufffU.

SRa* biefem Veri*te ftfeeitten bk ani btx ©*ief*
baumwotte ft* ergebenben ©afe grofere SEBirftmgeti

feeroorgubrittgeti atS bie beS ©*ief$ulücrS, ein Um*

ftanb, ben bie Kontmiffwtt erft ntt* längerer forg*

fältiger Vrüfung ft* mü btr nieberen Semperatur,
bei wel*er bk me*anlf*e Slrbeit ber @d)icfbäum*
wolle entwidelt wirb, gufammettreimett fonnte.

Der grofe beim ©*iefpulüer ftattftnbenbe Kraft*
oertuft bilbet einen grofen Un^rf*ieb beSfelben ge*

genüber ©*iefbaumwotte, bei ,$$*'er fein folefeer

üorfommt. Der Vertuft beim ©fljiefpulüer fteigt
auf 68 % feines ©ewüfeteS, fo baf Blof 32 % beS*

fetben nufcbar werben. Diefe 68 % gefeen niefet

bloS mttjloS oerloren, fonbern oerringera att* tto*
bie SEBirfimg ber übrigen 32 % tmb gwar auf me*

*antf*em SBege, ittbem fte no* einen Sfeeit ber üon

biefen entwidetten me*attif*en Slrbeit aufgefereu.

Der tm^loS feerattSgefeettbe Sfeeil beS ©*tefputoerS
ocriäft baS ©eftfeütjrofer mit einer üiel grofern ®e=

fd)Winbigfeit als baS ©eftfeof unb bebenft man baf
biefer Sfeeit oon 100 ti Vulüer 68 ti beträgt, fo will
eS ftfeeinen atS werben bie übrigen, nüfclf*e« 32 ti
Vittoergafe «u* "bapx itt Slitfpfci* genofltffle* einen

68 ti ftfeweren @*uf fortzutreiben, wet*er auS bem

üertoren gefeenben ©*iefpuloer felbft beftefet. SRo*

eine anbere ©igentfyümlüfefeü gei*net bie ©*ief=
baumwotte aus. <^ie fann in jeber beliebigen SRenge

augettblidli* entgünbet werben. DiefeS wurbe gwar
früfeer als ein grofer SRa*ffeelt Betra*tet, fte fonnte
aber nur oon SRa*tfeeit fern, fo lange man no* bie

SRittet ni*t fanttte, bie ©eftfewittbigfeit ber Ver*
brettttwng beliebig gttregwliren unb nun bat ü.Settf
bie SDh'ttel gefunben, bur* Blof medaniftfee Vortetj*

rangen ber ©*iefBaumwotte febe Beliebige ©etirett*
nungSgeftibwtnbtgfeit git üerteffeen$ er erwi*ft jebe

®crfetetmtttt8Sgtf*äwitiMgfeü *on i1 in Bet ©efctnfce

sickts maßregeln das Mißlingen dcr französischen

Versuche zuzuschreiben.

Nach dcu der Kommission vorgelegten Mustern
scheint es, daß dieses Salpetcr-Gcmisch, wenn ganz

frei von Säure, nicht mchr jenen Einwürfen
ausgefetzt ist, wclchc gcgen dic bisher gewöhnlich als

Schießbaumwolle verbrauchten Salpeter-Gemische
erhoben werdcn; es scheint bezüglich der UnVeränderlichkeit

gegenüber allen bisher vorgeschlagenen Arten

Schießbaumwolle einen bedeutenden Vorzug zu
besitzen. So ift solche Schießbaumwolle unverändert
15 Jahre lang aufbewahrt worden, sie entzündet sich

erst bei einer Erhitzung auf 136° 0. ; sie ist sehr

wenig hygroscopifch und gibt, in einem abgeschlossenen

Raume entzündet, beinahe gar keine Asche.

Ein noch nicht erwähnter Theil des Verfahrens bei

der Fabrikation der österreichischen Schießbaumwolle,
welcher jedoch verschiedenen Zweifeln Raum läßt,
besteht in der Behandlung der Schießbaumwolle mit
ciner Lösung von kieselsaurem Kali, gewöhnlich

Wasserglas genannt. Prof. Abel und die österreichischen

Chemiker halten nicht viel davon; währcnd

v. Lenk der Anficht ist, daß die auf der Baumwolle
durch die Einwirkung der Kohlensäure der Atmosphäre
entbundene Kieselerde von wirklichem Nutzen sei für
die Verzögerung der Verbrennung; er bemerkt dabei,

daß ein Theil der in der kaiferl. Fabrik angefertigten

Schießbaumwolle gar nicht, ein anderer nur
unvollständig mit Wasserglas behandelt wordcn sei;

werde jedoch diese Behandlung vollständig
vorgenommen, so ergebe sich eine konstante Gewichtszunahme

der Schießbaumwolle von 3 °/g.

Bisher hegte man viele Befürchtungen betreffend
die Schädlichkeit der Einwirkung dcr gasförmigen

Zusetzungsprodukte der Schießbaumwolle auf die

derselben ausgesetzten Personen, indem tonstatirt
wurde, daß fich uuter diesen Gasen salpetrige Dämpfe
und ^Hdrocyansäure befinden, von denen erstere dic

Geschützrohren angreifen, letztere die Artilleristen ver

giften würden. Obgleich zugegeben werden muß,
daß bei gewissen Arten Schießbaumwolle oder bei

gewissen Arten der Verbrennung eines odcr beide

dieser ZufetzungsproduVte erhalten werden können, so

zeigen jedoch die Versuche von Karolgi, daß bei Ver
brennung von östreichischer Schießbaumwolle ohnc

Luftzutritt keines dießer schädlichen Produkte entsteht,

sondern daß die Zusetzungsprodukte lediglich Stickstoff,

Kohlensäure, Kohlenoxydgas, Wasser und ein

wenig Wasserstoff ncbst schwach kohlenstoffhaltigem
Wasserstoff find; diese Produkte find verhältnißmäßig
unschädlich; auch ist es durchaus erwiesen, daß in
Wttklichkeit das Geschützrohr durch wiederholtes Feuern
mit Schießbaumwolle weniger angegriffen wird als
durch Pulver und daß die Mannschaften in den Ca
fematten von den Gasen der erster« weniger zu lei
den haben. ^

Verglichen mit Schießpulver scheint die
Schießbaumwolle dadurch im Nachtheil zu sein, daß sie

schon bei einer Temperatur von 136° 0 sich entzündet;

dieser Nachtheil mag durch den Vortheil aufgehoben

werdm, daß die Schießbaumwolle während

ihrer FabrilÄtion nicht exploRren kann, da sie bis

zur schließlichen Trocknung immer in Flüssigkeiten

eingetaucht bleibt. Zehnjährige Praxis hat gezeigt,

daß die Temperatur von 136° 0 hoch gcnug ist, um
die Sicherheit der Fabrikation und Behandlung der

Schießbaumwolle zu gewährleisten; 136° 0 ist schon

eine künstlich erhöhte Temperatur und wo solche zu-
'ällig hervorgebracht worden, wird sie meist auch hoch

genug, um Schießpulvcr zu entzünden; es kann daher

der Schießbaumwolle gegenüber dcm Pulvcr kaum

eine größere Gefährlichkeit wegen Selbstentzündung
beigemessen werden. Uebrigens könnte man, wenn
es nöthig erscheinen sollte, die Schießbaumwolle iu
Wasser aufbewahren und diefelbe nur in kleinen

Mengen, wie sie vorweg gebraucht werden, trocknen.

Die Thatsache, daß Schießbaumwolle durch Dampf
nicht beschädigt wird, wie das Schießpulver, empfiehlt
sie gegenüber diesem, noch mehr aber der Vorzug,
daß sie sich bei der Verbrennung ganz vollständig in
Gase zersetzt, so daß kein Rauch entsteht, der die

freie Aussicht der Schießenden hindert odcr ihre

Stelluug verräth, und kein Rückstand im Geschützrohre

bleibt, der vor Einführung der folgenden

Ladung entfernt werden muß.

Mechanischer Theil, vorgetragen von Scott-Nussell.

Nack diesem Berichte fchcincn die aus der
Schießbaumwolle sich ergebenden Gase größere Wirkungen
hervorzubringen als die des SchicßMlvcrs, cin
Umstand, dcn die Kommission erst nach längerer
sorgfältiger Prüfung sich mit der niederen Temperatur,
bci wclchcr die mechanische Arbeit der Schießbaumwolle

entwickelt wird, zusammenreimen konnte.

Der große beim Schießpulver stattfindende Kraftverlust

bildet einen großen Unterschied desselben

gegenüber Schießbaumwolle, bei wacher kein folcher

vorkömmt. Der Verluft beim Schießpulvcr steigt

auf 68 "/« seines Gewichtes, so daß bloß 32 °/«

desselben nutzbar werden. Diese 68 "/« gehen nicht
blos nutzlos verloren, soudern verringern auch noch

die Wirkung der übrigen 32 °/« und zwar auf
mechanischem Wege, indem fie noch eiuen Theil der von

diesen entwickelten mechanischen Arbeit aufzehren.

Der nutzlos herausgehende Theil des Schicßpulvers
verläßt das Geschützrohr mit einer viel größern
Geschwindigkeit als das Geschoß und bedenkt man daß

dieser Theil von 100 S Pulver 68 K beträgt, so will
es scheinen als wcrden die übrigen, nützlichen 32 S

Pulvergase «vch ^ÄW in MsMch MMmeN einen

68 S schweren Schuß fortzutreiben, welcher aus dem

verloren gehenden Schießpulver selbst besteht. Nvch

eine andere Eigenthümlichkeit zeichnet die

Schießbaumwolle aus. Pie kann in jeder beliebigen Menge

augenblicklich entzündet werben. Dieses wurde zwar
früher als ein großer Nachtheil betrachtet, fie konnte

aber nur von Nachtheil fein, so lange man noch die

Mittel nicht kannte, die Geschwindigkeit der

Verbrennung beliebig zureguliren und nun hat v. Lenk

die Mittel gefunden, durch bloß mechanische Vorkehrungen

der SchieHbauMwolle sede betiebiM Werbren-

nungsgeschwindigknt zu verleihen; er erreicht jede

BerbremmuzsWschMndigM von 1^ in der Sekunde
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biö gu */iooo' per ©efunbe ober gur momentanen ©r=
piofton. Die tnontetttatie ©rplofton einer grofen
SRenge ©*iefbaumwoltc wirb bereitet, wenn eS ft*
um ©rrei*ung einer mogti*ft gerftbrenben SEBirfung

auf baS umgebenbe SRaterial feanbett; bie tangfame
Verbrennuug bagegen, wenn eS gilt eine beljerrf**
bare Kraft gn erfealten wie ei bei bem @ef*ü&we=

fen ber gatt ift. ©S ift bafeer ftar, baf wenn e$,

gelingt eine grofe SRenge plb^ti* erptobireti gtt ma*.

eben, man auS ben bur* bk ©rplofton gefeilbetett

©afen bie groftmoglüfee SEBirfimg erfeält, inbem

fämmtli*e ©nfe etttbimbett werben Beoor bie Btwt*
gung Beginnt. Vottfommen bi*ter Ver.ftfetuf beS

bit @*iefbaumwotte entfealtenbe« ®efäfeS ift bie

Vebingung, unter wet*er eine plo$li*e uttb oott*

ftäiibige ©rplofton errei*t werben fann, weil bie

guerft entftefeenben ©afe bie gange SRaffe ber ©*ief=
Baumwolle bur*bringeit itnb oottfommene (Bnfpin*
bung bur* biefelbe feeroorrufen muffen, waS nur
unter einem Drude ftattfinben fann. Diefer Drttd
brau*t nüfet grof gu fein, ©in ©trmtg ©*ief=
baumwotte 2 V. wirb, frei oerferannt, langfam ofene

grofe SEBirfung oerbrennen, in einen ©ewebrlauf
einge.f*li#n. jebo*, ftto^tf* unk feeftig e^lot^et?;

SEöfctm» man jebo* mit ber ©*iefttaumwotte* eine

me*anif*e Slrbeit ergeugen will, tmfet blofe Serftb*

rang, fo muf txnti langfamere Verbrennung gu er*
reicben gefu*t wetzen. Die; ©*iefbaumwolle muf
fetergu me*anif* aufgelöst unb gerlegt werben, fo

baf fte einen grofern Staunt Beanfprucfet, auf wel*e
SEBeife fte fogar lattgfamer wirfenb als Vulüer ge*

ma*t werben fantt. o. Senf feat bur* Verfu*e bie

genauere ©renge bei^rbrennitttgSgeftfewittbigfeit für
Slrtitteriegwede befttfnmt. 3«* Stttgemeinen ergibt

ft*, baf 1 ©ubi^ttf @*tefbaumwottc im @ewi*te

oon 11 ti eint grbfere Kraft ergibt atS 1 ©ubiffuf
©*iefpuloer im ®ewi*t i)ott 50—60 ti ttttb gwar
eine K;r»aft ge-rabe oon ber Slrt wie fte bie Slrtillerie
gewofenti* bratt*t.

SebeS ®ef*ü^ unb jebe Slrt ©eftfeof. jebo* er*
forbtrt eine Vätrottcüoit eitter befonberS Bemeffetten

Di*tigfeit.
Die VrariS ergibt, baf @*tefbaumwotte in ©e*

ftfeütjett bie grofte SEBirfung ergielt, wenn fte im ©e*

wi*t oon, V* bii V* ber Vnloertabung angewenbet
wirb unb 1,1 ber Sänge ber Vuloerpatrone SRaum

btanfpmcht' Die me*anif*e ©truftur ber Vatrotte

ift oott SEBttfetigfeit für bk ©tttgünbtmg mtb V?r*
breuttung. ^>k, Vatrone wirb aus gefponnenem

©arn me*atiif* gttfammengefe^t, bie Slttorbnung bk*
fer gaben, ber Ort tmb bie Slrt ber ©ntgünbung,
bk gorm unb ©tärfe ber Patrone, alle biefe Um*

ftänbe beeinftufen bk Seit, we$*e gur ooUftänbigett

©ntgünbung erforberli* ifi $.ur* bk oottfommne

Vefeerrf*ung aller biefer Umftänbe ift ü. Senf bagu

gefangt bie SEBirfung ber ©d)ieffeaumwottc auf baS

©eftfeof "jeben ©rab üon ©tärfe ertfeeiteu gu fonnen.

gür glei*e SEBirfung ift ber ©rgeugungSpreiS ber

@*iefbaumwotte geringer als ber beS ©*tefpuloerS.
©*iefbaumwotte wirb für bie Slrtitlerie in gorm ei*

tteS ©*iefbaumwottfabenS ober gefpoimeiteit (§ftrtteS
üerwenbet; in biefer einfa*en gorm oerbrennt fte in

ber freien Suft langfam mit einer ©eftfewinbigfeit
üon niefet mefer als 1' in ber ©efunbe. DiefeS

Q&axn wirb gu bodteufbrmigett ©ewefeett »erarbeitet

üon oerftfeiebenem Dur*meffer; auS fol*en Do*ten
werben bie gewbfenti*en ®eweferpatronen eittfa* burdj
Slfeftfeneiben eines ©tüdeS oon beftimmter Sänge ge*

macht, welchei an eine fteife Hülfe oon Vappbedet,

wel*e bie Vatrone bilbet, angeftfeloffcn wirb.
3« biefer ©eftatt oerbrettttt bk @*iefbaumwotte

im greieat mit einer ®ef*winbigfeü oon IO7 in ber

©efunbe, unb werben auch gttm gütten erplobireitber

Hoblgef*offe oerwenbet, ba fte in biefer ©eftatt Iei*t
angefüllt werben fantt. Die ©*iefBawmwoflfaben
werben au* auf gewofentt*e SEBeife itt 2 Sott biefen, itt*
wetibig feofelett ©eilen üerfponnett; biefeS ift Me gorm,
unter wet*en fte für ©pretig* wnb SRiuengwede oer*

wettbet wirb unb in wet*er fie grofe Düfetigfeit mü

raf*$r ©rploffott oerbinbet. DaS ©*iefbauntwott=
Q^axn wirb ferner au* ofene weiteres gu ©eftfeüij*

Patronen oerarbeitet, inbem man eS um eine ©pin*
bei aufwidett, fo baf ft* eine ©pule wie in ben

©pinnereien bilbet. ^)it ©pinbel Beftefet auS einer

Vapter ober Holptyxt, tt>el*e gum Sa>td bat unter
atten Umftänben am @ef*ü$rofer bie Sänge bei fia*

bungSraumeS offen gu erfealten, wel*e gur ©rgielung
ber moglidft wirffamett ©Rplofton ttbtfeig ift. Die

©*ttfbaumwott=Do*ten werben femer au* in enge

SRoferen üon @utta*Ver*ageug eingeftfetoffett uub Bii*
ben fo eine Slrt Sunte; in grbferer SRenge, für bie

Sabung üon SRinen, wirb fte in ©eftalt üon ©eiten

oerwettbet, in wet*er fte Bequem gufamtnettgerottt
tmb itt gäffera unb Kiften oerpadt werben fann.

ßtuS obigen Sfeatfa*en erfeettt, baf 1 ti @*ief=
baumwotte für bie Slrtillerie eine grofere SEBirfung

ergibt atS 3 ti ©*iefpttloer; auS biefem Verfeält*

ttif gefet ein bebeutenber Vorgug ber ®*iefbaum=
Wolle begügli* Stufbew^ferattg uub SranSport feer*

üor. ^>it ,©*iefBaumwolle fatm mü ©i*erfeeit
aufgefpeüfeert unb aufbewafert werbeit; ©rploftottS*
gefafer beftefet feine, aufer fte fei gitfammettgefperrt
unb eingeftfetoffett. ©ie fantt ofene @*aben feuefet,

fa tiaf-,u$xbtfu,iBJofteS Srota <xn bettyynßflfr
rei*t fe|n, frc Wieber Brancfebar gu ma*en; biefer

Umftanb ift oon grofern SBertfee für bie ©*iffSar*
titterie unb für bie KriegSftfeiffe überbaupt, inbem

bei geuerjägefafer baS SRagagin. ofene ©*aben «ntcr
SEßaffer gefegt werben fantt.

SEBaS bie wirfli*e Verwenbung oon ©*iefbaum*
wolle bei bex Strtitterie anbetrifft, fo ftefet man aus

bem Vorfeergefeenbeit tei*t wie bit ©*tefBaimtwotte
baS ®ef*ü£rofer rein läft tmb weniger ©pielraum
erforbert unb baber für längeres geuer ft* oiet

günftiger oerfeätt. Veim ©*iefputoer gefeett 68 %
nw^toS oerloren, wet*e gugtei* bie Urfa*e beS Ver*
ftfeteimenS fmb ; ©*iefBaum wolle feingegen gibt fei*

nett Stüdftanb unb baier feine Verftfeleimung. Ver*

fu*e ber ofterrei*if*ett Koinmifftott Beweifen, baf
mit @*iefbaumwotte 100 ©düffe gefeuert werben

fönnten gegenüber 30 mü ©*iefpuloer.
SEBegen ber niebera VerbrennuttgStemperatttr ber

©*iefbaumwolte wirb baS ©eftfeüfcrofer weniger er*

feifct. Verfn*e ergaben, baf bei 100 @*üffett mit
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bis zu t/ll,«/ per Sekunde oder zur momentanen
Explosion. Die momentane Explosion einer großen

Menge Schießbaumwolle wird bereitet, wenn es sich

um Erreichung einer möglichst zerstörenden Wirkung
auf das umgebende Material handelt; die langsame

Verbrennung dagegen, wenn es gilt eine beherrschbare

Kraft zu erhalten wie es bei dem Geschüywe-

sen der Fall ist. Es ist daher klar, daß wenn es,

gelingt eine große Menge plötzlich explodiren zu ma-,

chen, man aus den durch die Explosion gebildeten
Gasen die größtmögliche Wirkung erhält, indem

sämmtliche Gnse entbunden werden bevor die Bewegung

beginnt. Vollkommen dichter Verschluß des

die Schießbaumwolle enthaltenden Gefäßes ist die

Bedingung, untcr welcher eine plötzliche und

vollständige Erplosion erreicht werden kann^ weil die

zuerst entstehenden Gase die ganze Masse der
Schießbaumwolle durchdringen und vollkommene Entzündung

durch dieselbe hervorrufen müssen, was nur
unter einem Drucke stattfinden kann. Dieser Druck

braucht nicht groß zu sein. Ein Strang
Schießbaumwolle 2 B. wird, frei verbrannt, langsam ohne

große Wirkung verbrennen, in einen Gewehrlauf
einge.schlMn. jedoch. vKtzljch, Wtz heftiH eWlo.d.ixM

Wenw man jedoch mit de« Schießbaumwolle eine

mechanische Arbeit erzeugen will, nicht bloße Zerstörung,

so muß eiM langsamere Verbrennung zu
erreichen gesucht weMn. Dip Schießbaumwolle muß

hierzu mechanisch aufgelöst und zerlegt werden, so

daß sie eincn größern Raum beansprucht, auf welche

Weise fie fogar langsamer wirkend als Pulver
gemacht werden kann. v. Lenk hat durch. Versuche die

genauere Grenze detsWrbrennungsgeschwindigkeit für
Artilleviezwecke bestimmt. Im Allgemeinen ergibt
sich, daß 1 CubiHuß Schießbaumwolle im Gewichte

von 11 « eil« größere Kraft ergibt als 1 Cubikfuß
Schießpulvcr im Gewicht yon 50—60 S und zwar
eine Kraft gerade von der Art wie sie die Artillerie
gewöhnlich braucht.

Jedes Geschütz und jede Art Gcschoß jedoch

erfordert cine Patrone von einer besonders bemessenen

Dichtigkeit.
Die Praxis ergibt, daß Schießbaumwolle ill

Geschützen die größte Wirkung erzielt, wenn sie im
Gewicht von Vi bis Và der Pulverladung angewendet
wird und 1,1 der Länge der Pulverpatrone Raum
beanftwucht. Die mechanische Struktur der Patrone
isi von Wichtigkeit für die Entzündung und
Verbrennung. Die Patrone wird aus gesponnenem

Garn mechanisch zusammengesetzt, die Anordnung dieser

Faden, der Ort und die Art der Entzündung,
die Form und Stärke der Patrone, alle diese

Umstände beeinflußen dic Zeit, welche zur vollständigen

Entzündung erforderlich ist. Purch die vollkommne

Beherrschung aller dieser Umstände ist v. Lenk dazu

gelangt die Wirkung der Schießbaumwolle auf das

Geschoß 'jeden Grad von Stärke ertheilen zu können.

Für gleiche Wirkung ist der Grzcugungspreis der

Schießbaumwolle geringer als der des Schießpulvers.
Schießbaumwolle wird für die Artillerie in Form
eines Schießbaumwollfadens oder gesponnenen lHgrn.es

verwendet; in dieser einfachen Form verbrennt sic in

der freien Luft langsam mit einer Geschwindigkeit

von nicht mehr als 1^ in der Sekundc. Dieses

Garn wird zu dochteuförmigen Geweben verarbeitet

von verschiedenem Durchmesser; aus solchen Dochten

werden die gewöhnlichen Gewehrpatronen einfach durch

Abschneiden eines Stückes von bestimmter Länge

gemacht, welches an eine steife Hülfe von Pappdeckel,

welche die Patrone bildet, angeschlossen wird.

In dieser Gestalt verbrennt die Schießbaumwolle
im Freien mit einer Geschwindigkeit von in der

Sekunde, und werden auch zum Füllen erplodirendev

Hohlgeschosse verwendet, da sie in dieser Gestalt leicht

angefüllt werden tnnm Die Schießbaumwollfade«
werden auch auf gewöhnliche Weise in 2 Zoll dicken,

inwendig hohlen Seilen versponnen; dieses ist die Form,
uuter welchen sie für Spreng- und Minenzwecke
verwendet wird und in welcher sie große Dichtigkeit mit

rafM Explosion verbindet. Das Schießbaumwoll-

Garn wird ferner auch ohne weiteres zu Geschützpatronen

verarbeitet, indem man es um eine Spindel

aufwickelt, fo daß fich eine Spule wie in den

Spinnereien bildet. Die Spindel besteht aus einer

Papier oder Holzröhre, welche zum Zweck hat unter
allen Umständen am Geschützrohr die Länge des

Ladungsraumes offen zu erhalten, welche zur Erzielung
der möglichst wirksamen Explosion nöthig ist. Die

Schießhaumwoll-Dochtc« werden ferner auch in euge

Röhren von Gutta-Perchazeug eingeschlossen und bilden

so eine Art Lunte; in größerer Menge, für die

Ladung von Minen, wird sie in Gestalt von Seilen
verwendet, in welcher sie bequem zusammengerollt
und in Fässern und Kisten verpackt werden kann.

Aus obigen Thatsachen erhellt, daß 1 ê5

Schießbaumwolle für die Artillerie eine größere Wirkung
ergibt als 3 S Schießpulver; aus diesem Verhältniß

geht ein bedeutender Vorzug der Schießbaumwolle

bezüglich Aufbewahrung und Transport hervor.

Die Schießbaumwolle kann mit Sicherheit

aufgespeichert und aufbewahrt werden; Explosionsgefahr

besteht keine, außer sie fei zusammengesperrt

und eingeschlossen. Sie kann ohne Schaden feucht,

jtz M wFd^ bloßes ZröHM gn tzer fr^wMt
reicht hjn, sw wieder brauchbar zu machen; ÜKser

Umstand ist von großem Werthe für die Schiffsar-
tillerie und für die Kriegsschiffe überhaupt, indem

bet FeuersgeMr das Magazin ohne Schaden unter
Wasser gesetzt werden kann.

Was die wirkliche Verwendung von Schießbaumwolle

bei der Artillerie anbetrifft, so sieht man aus

dem Vorhergehenden leicht wie die Schießbaumwolle

das Geschützrohr rein läßt und weniger Spielraum
erfordert uud daher für längeres Feuer sich viel

günstiger verhält. Beim Schießpulver gehen 68 °/«

nutzlos verloren, welche zugleich die Ursache des

Verschleimens sind; Schießbaumwolle hingegen gibt
keinen Rückstand und daher keine Verschleimung.
Verfuche der österreichischen Kommission beweisen, daß

mit Schießbaumwolle 100 Scküsse gefeuert werden

konnten gegenüber 30 mit Schießpulver.

Wegen der niedern Verbrennuugstemperatur der

Schießbaumwolle wird das Geschützrohr weniger

erhitzt. Versuche ergaben, daß bei 100 Schüssen mit



- 184

einem 6*ff in 34 SRitmten getfeatt mit @*tefBaum*
wolle bie Semperatur beS StofereS ttur auf 50° C.
ftteg, wäferenb 100 @*üffe mit ©*iefpuloer 100
SRtnttten 3eÜ beanfpru*ten uttb baS Stofer fo er=

festen, baf aufgegoffetteS SEÖaffer foglei* oerbampfte.
DaS geuem mit ©*iffpulüer würbe bafeer auSge*
fejjt; baS mit ©*tefBaumwolle bagegen im ©e*
f*winbfeuer Bis auf 180 @*üffe ofene irgenb wel*
*en Slnftanb fortgefcfct. Da fein Verf*leimen ftatt*
ftttbet, fo faim jeber 3Re*aniSmitS eineS ©eftfeüfc*
rofereS oiel genauer gefealten werbeit, als wo ber
Verftfeletmung 3fc*nung getragen werben muf. ^>k
HBwefenfectt bti dtantbti Begünftigt raf*eS geuern
unb ft*ereS Sielen; gefäferti*c ©afe werben feine
entbunbett tmb bte 3Ratmf*aft leibet Beim getterw

in ©afematten ober fottftigen gef*loffenen Staunten

weniger. Der geringere SRüdlattf ber ©eftfeüfce mit
©*iefBatttnwotte als mit Vutoer ift bur* birefte

Verfu*e fonftattrt; Bei glet*em ©eftfeoffe Beträgt er

nur 2/s beS StüdlaufeS Bei ber Sabung mit @*ief*
puloer, eine etwaS ftfewer gtt erflärettbe ©rftfeetmmg.

Veim @*iefpitloer ift ber oerloren gcfeenbe Sfeeit
ber feftett Veftanbtfeeile bti ber SEBirfimg beS ttüfcli*
*en SfeeileS in Vetra*t git giefeen, ba bti einer Sa*

bung oon 100 ti @*iefpttlocr aufer bem ©*uffe
tto* ein @ewt*t oon 68 ti mit no* bebeutenb grb*
ferer ©eftfewinbigfeit fortgef*leubert werben muf;
bagu fommt nad) ber Slnft*t oon Senf no* bie oer*
f*iebene Slrt ber Verbrennung.

(@*luf folgt.)

33tirf>e* 12Jtt}cijjctu

©oeBen erftfeeint Bei %x. @$ttltjjef in 3Ütt* unb

tft in atten Vu*feanbluttgen, in Vafet in ber @*weig*
feaufer'ftsfeen ©orttmmtSBu*feanbliing (H- StmBerger)

gu feaben:

Die

f&efyve tarnt flehten Jtftege
oon

W. Mftom.
23 Sogen mit 6 $Ian*eS. 8. Br. 1 Sfetr. 24 SRgr.

3n biefem netteftett SBerfe beS geftfeäfcten SltttorS
ftnben ft* bie ©runbfäfce ber KriegSfitttft für ben

fleinen unb Vartfeeigätigerfrieg mit ben ©rfaferttwflen
auS ben Kriegen ber nettem Seit oerarbeüet unb bur*
Veifpiele unb ©ftggen gttr flarcn Stof*auung gebra*t.

1 l i I ' ',,,1 i,,,' i ,' ii ' !____

DaS

&olfdtt»el)?tt>efett
tor $ä)wi}.

SSoIföf*rift bti ®*wei^et £anbel*»(S;otttttet
in SBtel.

Unter biefem Sitel ift ein fleineS H*ft erf*iettett,
baS itt furgen Büttbigen 3«flw bk Organifation un*
fereS SEBeferwefenS f*ilbert; bur* bie gelungene, an*
giefeettbe Darftellung wirb btm Sefer tin rt*tiger
Vegriff imferer SEBeferittftüttte mtb bereu Verfeältttiffe

gum Bürgerli*ett geben gegeBen, ttnb oerbient bafeer

biefe ©*rift bk Slufmerffamfeü aller berjenigen, bie
ein Herg für bie SBeferfäfeigfett uufereS VatertattbeS
feaben, auf ft* gu giefeen. DaS Hcft erf*eint in
bett brei @pra*en ber @*weig, gttm VreiS oon
20 ©ent.

©oebeit ift im Verlag oon triebt, ^#alt&e# in
Süri* erftfeienett uttb oerfanbt:

D>er

Dtittfd) - Mutfdjt Ürttg.
«Polttif*=«ttlitätif* Betrieben

»cn

W, Hü |t o to,
0&erft*S3rtgabtcr.

SRit Karten unb Vfänett.

3weite Slbtbeilung. 8° Vrof*. gr. 3.

Diefe oom VttBltfum mit grofern Vetfatt aufge*
nommette SlrBeü, wet*e, wie beS VerfafferS Vcf*rei=
Bimgen ber neuem Kriege, bie«©reigniffe fritif*
Beleu*tet tmb beit @*ein oott bem SEBefett trennt,
wirb, wit jefct bie Dinge ft* geftatten, auS brei,
feo*ftenS oier StBtfeeilimgett Beftefeen.

In der Kunstverlagshandlang von RudolfLang
in Basel ist soeben erschienen:

Costumes de PArmöe föderale
suisse.

Colorirt ä Fr. 10 per Blatt.
Schwarz ä „ 6 „ ;'

Indem ich die verehrl. Herren Offiziere
insbesondere und den schweizerischen Militärstand
im Allgemeinen auf dieses sehr schön und cor-
rect ausgeführte Blatt aufmerksam mache,
verbleibe ich hochachtungsvollst

ttuboif fang.

Vertag oott grattg So Bed in Vertut, gtt Begiefeen

bttr* alle Vtt*feanbtungett: '

2>er ficficnjft^rißc Sricg-
Von fetb. ©*mibt.

Sttttftrirt oon S. Vürger.
SRit 13 foftbaren Sttuftratiottm itt ^>olgfttcfe.

3te Sluftage. ©legaut gefe. 15 ©gr. ober 2 gr.

- 184 -
einem v-5 in 34 Minuten gethan mit Schießbaumwolle

die Temperatur des Rohres nur auf 50°
stieg, während 100 Schüsse mit Schießpulver 100
Minuten Zeit beanspruchten und das Rohr fo
erhitzten, daß aufgegossenes Wasser fogleich verdampfte.
Das Feuern mit Schießpulver wurde daher ausgesetzt;

das mit Schießbaumwolle dagegen im
Geschwindfeuer bis auf 180 Schüsse ohne irgend welchen

Anstand fortgesetzt. Da kein Verschleinren
stattfindet, fo kann jeder Mechanismus eines Geschützrohres

viel genauer gehalten werden, als wo der
Berschleimung Rechnung getragen werden muß. Die
Abwesenheit des Rauches begünstigt rasches Feuer»
und sicheres Zielen; gefährliche Gase werden keine
entbunden und die Mannschaft leidet beim Fener»

in Casematte» oder sonstigen geschlossenen Räumen
weniger. Der geringere Rücklauf der Gefchütze mit
Schießbaumwolle als mit Pulver ist durch direkte

Versuche tonstatirt; bei gleichem Geschosse beträgt er

nur Vs des Rücklaufes bei der Ladung mit Schieß-
Pulver, eine etwas schwer zu erklärende Erscheinung.

Beim Schießpulver ist der verloren gehende Theil
der festen Bestandtheile bei der Wirkung des nützlichen

Theiles in Betracht zu ziehen, da bei einer

Ladung von 100 S Schießpulver außer dem Schusse

noch ein Gewicht von 68 S mit noch bedeutend
größerer Geschwindigkeit fortgeschleudert werden muß;
dazu kommt nach der Ansicht von Lenk noch die

verschiedene Art der Verbrennung.
(Schluß folgt.)

Bücher - Anzeigen.

Soeben erscheint bei Kr. Schultheß in Zürich und

ift in allen Buchhandlungen, in Basel in der Schweig-
hauser^chcn Sortimentsbuchhandlung (H. Amberger)
zu haben:

Die

Lehre vom kleinen Kriege
von

W. Nüstow.

23 Bogen mit 6 Planches. 8. br. 1 Thlr. 24 Ngr.

In diesem neuesten Werke des geschätzten Autors
finden fich die Grundsätze der Kriegskunst für den

kleinen und Partheigängerkrieg mit den Erfahrungen
ans den Kriegen der neuern Zeit verarbeitet und durch
Beispiele und Skizzen zur klaren Anschauung gebracht.

Das

Wolkswehrwefen
der Schweiz.

Bolksschrift deS Schweizer HandelS'Conrrier
in Biel.

Unter diesem Titel ist ein kleines Heft erschienen,

das in kurzen bündigen Zügen die Organisation
unseres Wehrwesens schildert; durch die gelungene,
anziehende Darstellung wird dem Leser ein richtiger
Begriff unserer Wehrinftitute und deren Verhältnisse

zum bürgerlichen Leben gegeben, und verdient daher
diese Schrift die Aufmerksamkeit aller derjenigen, die
ein Herz für die Wehrfähigkeit unferes Vaterlandes
haben, auf sich zu ziehen. Das Heft erscheint in
den drei Sprachen der Schweiz, zum Preis von
20 Cent.

Soeben ist im Verlag von Friedr. Schultheß in
Zürich erschienen und versandt:

Der

Deutsch - Dänische Krieg.
Polttisch-mMärisch beschrieben

von

W. Aüstow,
Oberst-Brigadier.

Mit Karten und Plänen.
Zweite Abtheilung. 8° Brosch. Fr. 3.

Diese vom Publikum mit großem Beifall
aufgenommene Arbeit, welche, wie des Verfassers Beschreibungen

der neuern Kriege, die-Dreignisse kritisch
beleuchtet und den Schein von dem Wesen trennt,
wird, wie jetzt die Dinge sich gestalten, aus drei,
höchstens vier Abtheilungen bestehen.

In clor LuostvorlsSsdanckiunß von IK»ckoILK.»»s
in ist soeben ersödieoeo:

Lostumes àe l'^rmöe L6à6ra1e
suisse.

«olorirt à ?r. l« per Matt.
8eKvsr«a „ 6 « ^

Inckom iok ckis versbrl. Herren l)f6«ierv ins-
dssenàsro u»à cke« s«Kwsi«srisodsn MlitärstÄnck
im ^Ilgsmeinon aus àiesss sede sebS« uuà ver-
rsct ausgeludrte Llstt aufmerksam maokv, ver-
bleibe iok KooKaoKtungsvollst,

Nudolf Lang.

Verlag von Franz Lo beck in Berlin, zu beziehen

durch alle Buchhandlungen: '

Der siebenjährige Krieg.
Von Ferd. Schmidt.

Illustrier von L. Burg er.
Mit 13 kostbaren Illustrationen in Holzstich.

3te Auflage. Elegant geh. 15 Sgr. oder 2 Fr.
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